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Frnst Feıl

Die Théologie der Revolution
iıne zweıischneidige Antwort autf ıne eindeutige Herausforderung

”  1e Kirchen haben sıch allzu oft den Status QUO gehalten und Veränderungen ab-
gelehnt und sich ihnen widersetzt. Manchmal haben s1ıe SanzZ einfach der Versuchung
nachgegeben, die alten soz1alen Strukturen, in denen S1e ein bequemes Zuhause SC-
funden hatten, pflegen, un haben dabei versaumt, die Forderungen der egen-
WAart und Zukunft sehen. Manchmal S1e dem theologischen Irrtum verfallen,
bestehende Strukturen MI1t einer ewigen göttlichen Ordnung identifizieren, un!:
übersahen den dynamıischen Charakter Gottes, w1e 1n der Schrift offenbart wird.“

Dieser ext der Weltkonferenz für „Kirche und Gesellschaft“ iın ent VO bis
26 dürfte paradıgmatisch seıiın für die Debatte dieser Konferenz. Unter Be-
rufung auf den dynamischen Charakter Gottes wiırd der Tradıitionalismus der Kirchen,
ıhre Gewöhnung bestehende Verhältnisse und die damıt gegebene Legitimatıion die-
SCI Verhältnisse durch die Kirchen scharf zurückgewiesen und ein entschiedenes Engage-
ment der Kirchen für die Fragen der Gegenwart und Zukunft gefordert. Dieses in ent
heftig umstrıittene Plädoyer hat in kurzer eıit ıne intensive Diskussion ausgelöst, die

dem Stichwort „Theologie der Revolution“ weithin Autfsehen erregt hat Sıe
verlief auf verschiedenen Ebenen und wurde mi1t qualitativ unterschiedlichen Ar-

geführt, dafß schon sehr schnell nÖöt1ıg wurde, sıch VOTL dem Verdacht der
Modetorheit und des Geredes schützen, wollte INa  } ihr Stellung nehmen Die
große Resonanz darf aber ohl als Indiz dafür werden, dafß 1in ıhr über das
Modische hinaus tiefer liegende Fragen angerührt werden. Nur dürfte auch die
meı1st sehr emotional gefärbte Faszınation oder Ablehnung dieser „Theologie“ VCI-

stehen sein.
Dıie Theologie der Revolution sucht siıch der Herausforderung durch die eCN-

wärtıige Weltsituation stellen. Wollte mMa  } diese Stellungnahme Z Welt schon als
Argument s1e ansehen, würde iINall der Gefahr erliegen, ine „weltlose“ Theologie

entwerfen; INa würde damıt übersehen, dafß auch ıne theologische Dıstanzıerung
VO  e} der Welt eine, W CL auch negatıve, Stellungnahme ZUuUr Welt impliziert. Fıne

Appell die Kirchen der Welt Dokumente der Weltkonferenz für Kirche und Gesellschaft
(Stuttgart, Berlin 167 S 69; vgl uch 1n ! Diskussion ZuUur „Theologie der Revolution“, hrsg.

Feil un Werh (München, Maınz 295 (ZIit:: TIhR)
Weth, „Theologie der Revolution“ 1m Horizont VO:  3 Rechtfertigung und Reich, 1n ThR 82;

Assmann, Die Sıtuation der unterentwickelt gehaltenen Länder als Ort einer Theologie der Revo-
lution, 1n * IhR 215
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„weltlose“ Theologie kann daher die Theologie der Revolution nıcht VO  w vornherein
als falsch erweısen. Im Gegenteıl, durch ıhre Oftenheit für die Fragen der Welt erfüllt
die Theologie der Revolution ein wesentliches Anliegen des christlichen Glaubens, der
ein Glaube in der Welt und stellvertretend für die Welt 1St.

Indem sıch die Theologie der Revolution den Fragen der Welt öffnet, wird sS1ie im
Guten W1e 1mM Schlechten anfällig für die Ambivalenz der „Welt“: iındem S1e sıch
auf die Welt einläßt, nımmt sS1ie Teil der Dunkelheit un: Verhangenheit der (5e-
schichte der Welt Dagegen 1Sst aber keine Theologie gefeit, die S1C}  h ihrer Aufgabe NSst-

hafl stellt. iıcht der USWeISs der „ewıgen“, das heißt übergeschichtlichen Wahrheit ist
die Aufgabe der Theologie, sondern die Reflexion des christlichen Glaubens in einer
geschichtlichen Sıtuation

Ehe WIr 11U  = der Theologie der Revolution des näheren nachgehen, 1St der Hınter-
grund und der Kontext skizzieren, VO  ’ dem her s$1e entwickelt wurde. Es INAas hier
dahingestellt bleiben, ob die euzeıt als iıne VO  e} Revolution estimmte eıt eschrie-
ben werden MU: Sicher 1St 1ın der euzeıt eın Prozeß 1n Gang gekommen, der —-

nehmend mehr als „Bewegung 1n der Rıichtung auf die menschliche Autonomie“ S in
Erscheinung trıtt. Er ISt von der Überzeugung geleitet, daß der Mensch 1n der Lage
und CZWUNSCH sel,; sein Schicksal und die Bewältigung der Welt cselbst 1n die and

nehmen. Diese 1n der Aufklärung begonnene Emanzipationsbewegung hat tief-
greifenden Wandlungen und Erschütterungen geführt. Nach anfänglichen Erfolgen 1m
naturwissenschaftlichen Bereich hat die Autonomiebewegung nach und nach alle 1220
bens- und Wissensbereiche erfaflßt und einer nahezu vollständigen Säkularisierung
geführt.

Es kann nıcht bezweıftelt werden, daß ldieser Vorgang die Kirchen und ıhre Theologie
VOL beträchtliche Schwierigkeiten gestellt hat, denen S1e sıch bislang kaum gewachsen
zeigten. Denn bisher sind vielfältige Versuche ZUr Bewältigung kritischer Anfragen
seı1tens dieser neuzeitlich säkularıisierten Welt mehr oder wenıger erfolglos geblieben.
Dıies oilt nıcht 1Ur für die e1gens begründete „Apologetik“ besonders auf katholischer
Seıte, sondern auch für die iberale Theologie insbesondere autf evangelischer Seıte;
der Rückzug 1n eın Getto annn Ja als AÄAntwort ebensowen1g genugen w1e die welılt-
gehende Anpassung. ber auch die NEUECIEN Versuche dürften das Problem nıcht DC-
meistert haben: weder die dialektische Theologie arl Barths noch die Entmythologıi-

Vgl hıerzu eLtwa2 Bonhoefter, Zur theologischen Begründung der Weltbundarbeit, 1n ?! Gesam-
melte Schriften 11 (München 21965) 140—-158

Vgl 005 Griewank, Der meuzeiıtliche Revolutionsbegriff (Weımar 1955 Frankturt °1969);
Rosenstock-Huessy, Dıe europäischen Revolutionen Uun! der Charakter der Natıonen (Stuttgart,

Öln “1951); V  - Leeuven, Christentum 1n der Weltgeschichte. Das Heıl und dıe Säkularisation
(Stuttgart, Berlin Kosellek, Der neuzeitliche Bevolutionsbegrifi als geschichtliche Kategorie,
1n tudıum Generale P (1969) 825—838

Bonhoefter, Wiıderstand un Ergebung. Briete un Aufzeichnungen Aaus der Haft (München
151966) 2415 Neuausgabe IO0 356; vgl azu Dilthey, Weltanschauung un: Analyse des Men-
schen se1it Renaıjssance nd Retormatıion: Gesammelte Schriften 11 (Stuttgart, Göttingen 61960).
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sierungsthese Rudolf Bultmanns haben den Konflikt mMit der Welrt theologisch hinläng-
lich aANSCHNOMMCN, WwWenn S1e dem Einfluß Wi;ilhelm Herrmanns die Wirklichkeit,

die dem Glauben geht, etztlich ohl als weltjenseitig oder als innerlich inter-
pretierten. Schließlich ENTZOg sıch die „Gott-ist-tot- Theologie“ dieser Auseinanderset-
ZUNS, denn durch den 'Tod Gottes 1St der Konflikt von Glaube un: Welt eliminiert.
YSt die Versuche einer „Theologie der Hofinung“ als einer gesellschaftsbezogenen Theo-
Jogıe haben 1n iıhren theoretischen Ansätzen dieses Problem in den Vordergrund g-
stellt Hıer muß auch der Ansatzpunkt der Theologie der Revolution gesehen werden.

An dieser Stelle taucht die rage auf, die uns ZU Kontext dieser Theologie führt,
ob nämlich die gegenwärtige Siıtuation tatsächlich revolutionär 1St, Ww1e die folgende
These besagt: 95  1r leben 1ın eıner revolutionären Sıtuation. Wır werden 1n Zukunft
Geschichte immer mehr als Revolution ertahren. Wır können die Zukunf# des Men-
schen NUr noch revolutionär verantworten.“ Diese These dürfte durch ıne Analyse der
gegenwärtigen Sıtuation 2um verifizierbar bzw talsıfızierbar se1n, sondern allein
durch den weıteren Verlauf der Geschichte. Doch verschiebt sıch die rage damıiıt 1Ur

auf jene andere, ob WIr auf ıne Revolution hinarbeiten sollen oder nıcht. Wıe kom-
pliziert die Lage 1St, kann eın Hinweis auf ord- und Südamerika leicht deutlich
machen. Abgesehen VO  w} den Gegensätzen 7zwischen beiden Kontinenten bestehen für
Ss1e celbst jeweıils schärftste soz1ıale und rassısche Gegensätze. Gleichwohl bleibt die rage
nach der Möglichkeit un Notwendigkeıt einer Revolution kontrovers, WeNn auch Aaus$s

entgegengesetzten Gründen: für die Vereinigten Staaten, weil bezweifelt wird, ob ın
eiıner hochindustrialisierten Zivilisation ıne Totalrevolution „klassıscher“ Art über-
haupt noch möglich 1St für die lateinamerikanischen Staaten, weıl zweıftfelhaft C1I-

scheint, ob ıne Revolution schon möglich 1St, da noch keine genügend entwickelte
breite Schicht 21bt, die einer Revolution ZUu Si1eg verhelfen könnte.

Nach diesen ersten Andeutungen ZU Anliegen der Theologie der Revolution, ıhren
geschichtlichen Voraussetzungen und ihrer Von der allgemeinen Revolutionsproblematik
bestimmten Schwierigkeiten mussen WIr uns uNseTrem Thema zuwenden. Dazu soll
zunächst SCHAauUCI bestimmt werden, W as denn eigentlıch „ Theologie der Revo-
lution“ verstehen 1St (I) In einem zweıten chritt soll diese Theologie durch VOI-

AdusSsScganNngenNe theologische Versuche, die 1n die gleiche Rıchtung zielten, näher beleuch-

Metz, „Politische Theologie“ 1n der Diskussion, 1n ? Dickc6ton ZUr „politischen Theologie“,
hrsg. Peukert München, Maınz 26/=301 (Zit.: P'Th); Metz, Moltmann, Oel-
müller, Kirche 1mM Prozeß der Aufklärung. Aspekte einer „politischen Theologie“ (München,
Maınz

Moltmann, Gott 1n der Revolution, 1n * IhR 65
So bes. Philip, vgl Rıch, Revolution als theologisches Problem, 1n : ThR 139 f SOW1e

Kohnstamm, Stellungnahme dem Vortrag VO'  3 Gollwitzer, 1n Die Zukunf der Kirche Uun!
die Zukunft der Welt Die Synode der EKD 1968, hrsg. Wilkens München 143—145 Zum
Ganzen .. VWest, Technologen uUun! Revolutionäre, 1in Evangelische Theologie 27 (1967) 664-—685

Zur „Theologie der Revolution“, hrsg. Gollwitzer, München Tödt, Technische
oder sozıale Revoluticon eıine theologische Alternative?, 1! Rendtorft {A Tödt, Theologie
der Revolution (Frankfurt 76—985
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tet werden (II) Daraut mu{(ß 1n einer kritischen Analyse das Für un Wıider dieser
"Theologie erwogcNh werden (II1); 1n einer abschließenden Überlegung iıhre durch-

AausSs berechtigte Intention herauszustellen (IV)

Bestimmung der Theologie der Revolution

Zur begrifflichen Orientierung

Zu echt wiırd 1n der kritischen Auseinandersetzuhg MI1t der Theologie der Revolu-
t10n immer wiıeder festgestellt, s1e se1 schon Nn der Verwendung unterschiedlicher
Revolutionsbegrifte eın sehr uneinheitliches Gebilde.

Nun 1St der Begrift „Revolution“, der ursprünglich eın astronomischer Begriff WAar

und den Umlauf der Gestirne bezeichnete heute abgesehen VO  - modischer Verwen-

dung hauptsächlich als politischer, sozialer und als echnischer Begriff 1m Gebrauch:
die Rede VO  3 „technischer Revolution“ 1St unNns ebenso geläufig Ww1e die VOonNn „sozialer“
bzw „politischer Revolution“ 1 Man könnte MIt Arthur Rich als „totale Revolution“
die Verbindung dieser drei Komponenten verstehen, die isoliert jeweils 1ne partielle
Revolution ergeben 1

Wıill 11a den Begriff Revolution hingegen NS! assen, dürfte aut die soz1iale und
politische Komponente einzuschränken se1in. Tatsächlich hat sich auf der Genter Kon-
ferenz Ja gezeligt, daß 7zwischen den Vertretern einer SOgeENANNTEN „technischen Revo-

lution“, das heißt einer den technischen Voraussetzungen und Möglichkeiten Orljen-
Jerten Konzeption der künftigen Entwicklung der Menschheit die INa  w doch ohl
NUur metaphorisch als „revolutionär“ bezeichnen ann und den Befürwortern einer

politisch-sozialen Revolution keine Übereinstimmung erzielt werden konnte; denn die
SOgeENANNTIECN „Technologen“ hielten ıne politisch-soziale Revolution für unvertretbar.

Angesichts der Geschichte des Revolutionsbegriffs erscheint angebracht, den Be-

oriff Revolution eschränken auf den grundlegenden Wandel 1im politisch (-sozialen)
Bereich, der dann auch ökonomische Konsequenzen nach sıch zieht. ber eın Wandel
1n der Technik wiırd noch icht VO  } selbst und notwendig revolutionäre Konsequenzen
1m politisch-sozialen Bereich nach sıch ziehen, csehr iıh auch beeinflußt. Daher
dürfte die Einschränkung des Begriffs auch sachlich geboten sein.

Lotz, Der Begriftf Revolution 1n der ökonomischen Diskussion, 11 * ThR 15; 1n der Enzyklopädie
VOo' Diderot un! J.-L d’Alembert (Bd. 2 E} Lausanne 1780, S/ bzw 113) 1St der Revolutionsbegriff
vorwiegend als poetischer, geometrischer und astronomischer Begriff behandelt, und noch bei de
Maıstre, Examen de la Philosophie de Bacon 11 ‚Parıs; Lyon 276, ist VO „revolutions celestes”
die ede.

Vgl die Literatur 1n Anm. sSOWIl1e 1n : TIhR 263
11 Rich, Revolution als theologisches Problem, 1n ! ThR 138

Lotz, 1n * 1728
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Die Theologie der Revolution
Blickt INnNan dieser begrifflichen Vorklärung auf die Theologie der Revolution,
kann InNnan in einer typisierenden Betrachtungsweise 7YeL Grundformen erkennen.
Die ıne orm hält die Revolutionsproblematik für das gegenwärtig wichtigste

Thema der theologischen Ethik, wodurch natürlich die übrigen theologischen Diszipli-
nen indirekt betroften werden: denn dieses Thema erfordert Überlegungen, die den
Rahmen der Ethik überschreiten, und äßt daher auch exegetische und systematische
Überlegungen ganz abgesehen VO  3 soziologischen und politologischen Reflexionen) 1ın
den Kontext solcher Theologie der Revolution treten.

Die andere orm geht einen Schritt weiter und versucht, den Begriff Revolution
ZU tragenden theologischen Begriff überhaupt machen. Nicht NUurL, daß die Theo-
logie sıch MIt der Revolutionsproblematik beschäftigen SoJ! ıne unbestreithbar rich-
tige Forderung 1St die These der Theologie der Revolution in diesem letzteren Sınn,
sondern daß die Theologie in diesem Begriff ihr eigenes Zentralthema angedeutet
findet, daß also der geschichtliche Revolutionsbegriff neben anderen Begriften und bes-
SCI als S1e die Mıtte des Glaubens bezeichnet. Diese „systematische“ orm darf als
Theologie der Revolution 1mM eigentlichen Sınn gegenüber der sozialethischen Formgelten.

Für diese systematische Theologie der Revolution ann Gottes Heilshandeln
Menschen nıcht allein mi1t Begriffen AausSs dem Bereich des Juridischen W1e etwa2 ASCHüuld“.
„Gericht“ und „Strafe“ oder Aaus dem Bereich des Organischen Ww1e g „Absterben“
und „Leben“, sondern als SanNnzes auch un: in besonderer Weise mMi1t dem Begriff „ Re'
volution“ bezeichnet werden: das Tun (sottes wird als revolutionäres Tun angesehen,
insotern Gott 1St, der den anzcn Menschen radikal verändert, aber doch S dafß
der Mensch diesem Geschehen beteiligt ISt. „Der Revolutionsbegriff kannn 1n diesem
Sınn das Zentrum christlicher Theologie decken die schon jetzt zugesprochene, zugleich
aber verheißene universale Verwandlung durch Gott, der die Veränderung der Verhält-
nısse dieser gegenwärtigen Welt 1im Gehorsam entspricht.“

Nun 1St nı  cht einfach festzustellen, Wer ıne Theologie der Revolution 1m sozial-
ethischen oder 1m systematischen Sınn vertritt. Denn nıcht einmal Richard Shaull, der
Promotor der ZENANNLCN Theologie, 11 wen1gstens in LECEUECIECINL Stellungnahmen
diese Bezeichnung auf seine Theologie angewandt sehen. Ausdrücklich lehnt ab,
da{fß „eıne ‚ Theologie der Revolution“‘ entwickeln möchte irgendeine Art VON

systematischer Neu-Interpretation des christlichen Glaubens, die ıne revolutionäre
Eıinstellung Z Leben heute rechtfertigen würde un behauptet, daß NUur diejenigen
dem Glauben Lreu sind, die revolutionär handeln“ 1

Weth, „Theologie der Revolution“ 1m Horizont VO  - Rechtfertigung un! Reich, 1n 103
Shaull; Glaube als Skandal 1n einer technokratischen Gesellschaft, 1n ® ThR 32
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Grundzüge Theologie der Revolution

Zur Beschreibung der Theologie der Revolution eigentlichen Sınn möchten WIr

uns Helmaut Gollwitzer anschließen Er hat die Theologie der Revolution 110e Theo-
Jogie ZeENANNT, „diıe der Situation und der Aufgabe der christlichen Kirche
revolutionären Zeitalter entspricht“ Die Christen, die selbst Kinder iıhrer eıit sind
haben 1nNe Botschaft bezeugen, die sich alle Menschen allen Zeıten richtet
Daraus folgt dafß die Botschaft der Sprache jeden eıit verkündigt werden
mufß Daher 1ST die Theologie der Revolution ersiens „ CIHE Theologie, die die Christen
®)  fnen 11 für dıe Erkenntnis des revolutionären Charakters uUunNseTer eıit und für die
Veränderungen, die sıch daraus für die traditionelle VWeıse kirchlichen Lebens, Redens

S1e richtet sıch nıcht SC  Q jede Tradition, führt aber ohlund Handelns ergeben
NC entschiedenen „Kampf 1Ne Traditionsverhaftung, die die Kirche hemmt

dem heutigen Dienst Damıt richtet S1IC sich besonders die Gefahr, die Ira-
ditionen für sakrosankt halten, W as deswegen naheliegt weiıl der christliche
Glaube auf die Tradition VO  w} Jesus Christus anNngEW1LCSCH 1ST

Die Theologie der Revolution 1ST „CINC Theologie, die demgegenüber den
revolutionären Charakter der biblischen Botschaft herausarbeiten will“ denn der Gott
der Bibel 1STt e1in Gott der Geschichte \ SO „der se1in olk VO'  3 FExodus FExodus führt,

die Wandlungen der Geschichte hineinstößt und für diese Wandlungen tüchtig
macht“: die NEUC Wirklichkeit Jesu Christiı führt Aaus alter Wirklichkeit und steht

kritisch C  Q das Bestehende.
Dıie Theologie der Revolution 1ST drittens zukunftsgerichtet 99  Je denkt nl  cht, WIC

die Theologie der Ordnungen, VO  \ Anfang her, sondern eschatologisch auf das Ende,
das eich Gottes hın Zu dieser Akzentuierung der Eschatologie 1ST S1C durch
den revolutionären Charakter der Zeıt, der das Hergebrachte die Vergangenheıit
stößt und uns damıt ZWINZLT 1HSGTE Gedanken viel mehr als früheren Zeıten aut
die Zukunft richten und S1C planend vorzubereıten

Daher 1ST die Theologie der Revolution schließlich wLerkens „CINC politische Ethik
die die Christen freimachen dl ZUr aktıven Teilnahme notwendig werdender ‚-
dikaler Veränderung bisheriger Gesellschaftsordnungen, auch WCIL1L1 diese gewaltsam VOLIL

sich gehen
urch diese Bestimmungen Gollwitzers wird NSeCeIEC Unterscheidung der ZWE1 Arten

der Theologıe der Revolution bestätigt iıne Theologie der Revolution weıten Sınn
wird VON Gollwitzer etzter Stelle geNaNNtT nämlich ine „politische Ethik dıe
über die Möglichkeit und Notwendigkeit auch revolutionären Engagements des
Christen nachdenkt Indem Gollwitzer aber darüber hinaus die gesamte Theologie als

Voraussetzung dieser politischen, revolutionären Ethik M1 einbezieht, dürfte IN111-

15 Gollwitzer, Die Weltverantwortung der Kirche revolutionären Zeitalter, Die

Zukunft der Kirche un! die Zukunft der Welt (vgl Anm 8), VD 1er auch die folgenden Zitate
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destens in diesem frühen Text ine Theologie der Revolution 1m systematiséhen Sınn
vertreten. Dıie Botschaft des Neuen Testaments wırd nıcht zuletzt auf dem Hınter-
grund des alttestamentlichen Verständnisses des Heilshandelns Jahwes seinem olk

als revolutionÄäre Botschaft verstanden, die dıe alten Ordnungen umstürzt und den
Weg freimacht für Hi Ordnungen, die in die Rıichtung des Reichs Gottes (auf Erden)
weısen. Das Leitbild dieser Theologie 1St Jahwe, der nıcht NUur eın für allemal seın olk
AUuUsSs Agypten geführt hat, sondern VO  w} Statıon Statıon immer Nneu einen Exodus g-
bietet, Exodus nıcht mehr 1mM räumlichen Sınn als Auszug AUS einem Land, sondern
1M politisch-gesellschaftlichen 1Inn des Verlassens einer Lebensform einer uen

willen, die 1m Gegensatz ZUuUr alten als Verheißung erscheint.
Die Richtung der Veränderung 1St das „Reich Gottes”, das freilich nach Gollwitzers

spateren Ausführungen keine menschliche Inıtiatıve herstellen kann; denn dieses Reich
1St „die alle anderen Veränderungen übertreffende Revolution“, „dıe die Welt Aaus dem
Verderben rettet“ und die 9 u1lls geschehen mufß“: eben diese Revolution, „die WIr
nıcht machen, befähigt unls der Revolution, die WIFr machen haben“ V Im Dienst
dieses Reichs Gottes also und nıcht AUS menschlicher Hybris, die den Iurm Babel
selbständig und selbstmächtig bauen versucht, mussen die Christen „der BESENWATS-
mobilisierenden Verkündigung des Reichs Gottes“ tolgen 1

Diese Bestimmungen der Theologie der Revolution finden sıch ÜAhnlich bei Jürgen
Moltmann 1 auf den Ja die nachhaltige Akzentujlerung des Zukunftsaspekts 1n Jüng-
ster eıt zurückgeht, und, wenn auch zurückhaltender, be] Arthur Rich 1 der sich
der Tradıtion des relig1ösen Sozialiısmus verbunden weıß. Letzterer spricht allerdings
lieber VOI der Theologie des Revolutionären A deutlich machen, daß „eine legi-
time, siıch 1m Horizont der Hoffnung entwertende Theologie des Revolutionären n1ıe

einer theologischen Rechtfertigung revolutionärer Prozesse in Geschichte und egen-
WAart schon als solcher werden darf)“ —

Diese Warnung verdient höchste Beachtung. Denn miıindestens VO  = ıhrem Ursprung
her kann INa  w die Theologie der Revolution nıcht immer VO:  w dieser Gefahr freispre-
chen Doch ehe WIr daraut na.  ..  her eingehen, oll als esumee der bisherigen ber-
legungen hervorgehoben werden, dafß entsprechend der eingangs zıtlerten Feststellung
auf der Weltkirchenkonferenz ın ent dies tatsächlich als posıtıves Anliegen der Theo-
logie der Revolution akzeptiert werden muß, daß die Kirchen siıch jahrhundertelang
viel sehr alten soz1alen Strukturen festgehalten haben, die S1E NUur schnell als

16 Gollwitzer, Die Revolution des Reiches Gottes un die Gesellschaft, 1n : 45
Ebd.

65—81:; vgl auch ders., Die Revolution der Freiheıt, 1n ? Ev. (1967) 595-—616
Zur Theologie der Revolution, hrsg. Gollwitzer |München 1969])

19 In TIhR 133158
20 Ebd 144; ebenso möchte Lehmann, Christliche Theologie 1n einer Welt der Revolution, in

174—204, lıeber VO: einer „Theologie für die Revolution“ sprechen
21 Rıch, 146; die ideologische Funktion der Theologie vgl auch Gollwitzer,

1n: TIhR 59
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gottgegeben ansahen. Die dieser Situation entstandene „Theologie der Ordnungen“
hat 7weitellos ine sehr gefährliche Konsequenz, nämlich ıne faktisch vorhandene
Ordnung schon als gottgewollt anzusehen und hinzunehmen. Daher hat die Theologie
der Revolution ine selbstkritische Spitze, auf die ohl Jürgen Moltmann deut-
ichsten autftmerksam gemacht hat22 Auf diese zielt auch Vitali) Boro0vo], einer der
drei wichtigsten Referenten in Genf, der die Aufforderung ZUT: Buße MmMI1t dem Thema
Revolution verbindet: 995  1e Buße 1St ein Aufruf Z Erneuerung, ZuUur Revolution, ZUuU

uen Leben, der sich jedes Individuum einzeln und die Gesellschaft als Ganzes
richtet. SO ıst das Christentum D“O  S Natur aus revolutionär.“

I8 Vorläufer der Theologie der Revolution

Nach dieser Bestimmung der Theologie der Revolution als einer lTheologie‚ die
gesichts der gegenwärtigen revolutionären Weltsituation traditionskritisch die FTeVO-

lutionären Aspekte der neutestamentlichen Botschaft herausarbeitet, auf diesem
Fundament iıne politische Ethik entwickeln, scheint notwendiıg, den theologi-
schen Traditionsstrom umreißen, der die Theologie der Revolution mitbestimmt
hat. Merkwürdigerweise 1St nahezu unbeachtet geblieben 1mM Gegensatz zahl-
reichen Hınweisen auf die konservatıven Theologien, die sich die Theologie der
Revolution wendet.

Rıchtig 1St, da{fß die Theologie der Revolution einem aktuellen Anlaß entspringt.
Richard Shaull WAar jahrelang als Theologe 1n Lateinamerika. Diese Erfahrungen
haben ıhn bestimmt, seinen theologischen Appell formulieren. ber gab doch auch
theologische Vorbereitungen. Hıer 1St zunächst Paul Lehmann NECNNEN, der Lehrer
Shaulls, der 1n seiner FEthik Gottes Königtum in den Vordergrund gestellt hat Dabei
versteht Lehmann dieses Könıigtum durchaus als politisches, WEn auch Nl  cht unbedingt
als revolutionäres Handeln; „God’s political actıvıty“ 1st gleichsam Leitmotiv seiner
Konzeption 2

Die Konzeptionen Lehmanns und Shaulls mussen jedoch in einem größeren Zusam-
menhang gesehen werden. WAar blieben Anfänge einer theologischen Aufarbei-
tung der Revolutionsproblematik 1mM Anschluß die Französische Revolution 1m

In ThR’ 68—-70
Borovo], Christliche Revolution, 11 * Neues Forum/Dialog 15 (1968) 306; zugleich beklagt

Borovoj: „Die systematische Tiaeologie und die historischen Kirchen nıe auf seıten der Revolu-
t10N, weli  1 S1€e gefangen 1n der Statik einer für allemal etablierten gesellschaftlichen Ordnung.“ (7)

Auft die Notwendigkeit der Buße weist auch Weth. 95 hin
24 Lehmann, Ethik als Ntwort. Methodik einer Koinonia-Ethik (München bes 66—93;

vgl azu kritisch Tödt, Revolution als eue sozialethische Konzeption, 1n ! Rendtorft
Tödt, Theologie der Revolution, 76 Tödt, der Lehmann unrevolutionär versteht, inter-
pretiert Shaull Lehmanns Position revolutionär, vgl Revolution 1n theologischer Perspektive, eb 125
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BanzZCN gesehen nwirksam. Die Bemühungen eines Hugo Lamennats (1782-1854),
Philippe Buchez (1796—-1865) und ean Lacordaire (1802-1861) konnten sich nıcht
durchsetzen; ihre Versuche, W1e ıne Theologie der Revolution entwickeln

für Buchez sind „Christentum und Revolution e1ns, und das einz1ge€ Unrecht der
Kirche ISt, nıcht revolutionär seın  « wurden VO tranzösischen Traditionalis-
INUS erstickt 2 Dies 1St aller theologischen Mängel dieser Versuche bedauern.
Aber das Erschrecken VOT der französischen Revolution und ihren Folgen stärkte die
Restauration immer mehr, nachdem auch die antıkıirchliche und antichristliche Inten-
t10N dieser Revolution offenkundig geworden WAafr, deren Gelingen Christen und
besonders die einfachen Kleriker nıcht unbeträchtlich beigetragen hattenä

Nach anfänglich begeisterter Aufnahme der französischen Revolution 1n Deutsch-
and sich auch hier schr bald die Restauration durch, stark beeinflußt VOIN fran-
zösischen Traditionalismus. Die iımmerhin ambivalente Einschätzung der Revolution
be1 Johann Gottfried Herder (1744-1803) un! Friedrich Schleiermacher bis

wiıch bald genereller Ablehnung; genugt, als Beispiel für viele auf Fried-
rıch Stahl (1802-1861) verweisen ö Statt sich den Fragen der elit wıdmen,
blühte die bis in die jüngste Vergangenheit hinein wirksame Romantik miıt ihrer antı-
demokratischen politischen Einstellung3 Konservatıves Ordnungsdenken und STAaAafifs-

erhaltender Obrigkeitsgehorsam dominıerten eindeutig. Nıcht, als ob INnan schon dar-
Aaus die Legitimität einer Theologie der Revolution ableiten könnte! ber WeNn schon
theologische Kritik s1e erhoben werden mußß, sicher nıcht VO Boden einer
noch hinter S1e 7zurückfallenden traditionalistischen politischen Theologie.

Angesichts dieser Tradition darf nıcht verwundern, daß die Versuche Begınn
dieses Jahrhunderts ziemlich unbeachtet un unwirksam geblieben sınd, WwW1e S1e VOL

25 Zit. nach KROops, L’eglise des revolutions (1960) 650; für diesen 1nweIıis danke ıch Cordon-
nıer.

26 7u dieser trühen „Theologie der Revolution“ und einer S1e konzipierten „politischen heo-
Jogie“ vgl die kurzen Andeutungen 1n : IhR 128 un 12732175 Eıne Untersuchung
dieser tür Thema bedeutsamen Posıtionen mussen WI1r u15 auch 1er CIl.

27 Maıer, Revolution und Kiırche Studien ZUuUr Frühgeschichte der christlichen Demokratie 89—
(Freiburg 1965).

28 Schweıitzer, Der entmythologisierte Staat. Studien ZUuUr Revısıon der evangelischen Ethik des
Politischen (Gütersloh 235—246, bes 243

Ebd 247-251; vgl Spiegel, Theologie der bürgerlichen Gesellscha . Sozialphilosophie und
Glaubenslehre bei Fr. Schleiermacher Forsch esch ka Lehre des Prot. 37) (München ,

Steck, Revolution nd Gegenrevolution 1n der theologischen Ethik des 19 Jahrhunderts, 1n
Rendtorft un! Steck, Protestantismus un Religion Ex 161) München

Zu Stahl vgl Iwand, Nachgelassene Werke 11 (München 153—192; zu Ganzen vgl
Schweitzer, passım ; Steck, 2762 SOWI1e TIThR 124 Anm. 45—47 Demnächst WIrT!

hierzu die umtassende Studie von Strunk, Politische Ekklesiologie. Revolutionskritik un! Theorie
der Kırche 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts, vergleichen se1In.

31 Schweitzer, 255—354; Strohm, Theologie 1mM chatten politischer Romantık. Eıne
wissenschafts-soziologische Anfrage die Theologie Gogartens Gesellscha f} und Theologie, Abt. Syst.
Beıitr. München, Maınz 42-60; beıde utoren kritisieren Schmitt, Politische Romantik
(München, Leipzig 21925)
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allem un dem theologischen Einfluß Christoph Blumhardts (1842-1919) ** Von

Hermann Kautter (1863-1931) un:! Leonhard Aagaz (1868—-1945) entwickelt wurden.
Diese der Bezeichnung „religiöser Sozzalısmus“ eher diskreditierten Bestrebungen
dürfen mıiıt gew1ssem echt als Vorläuter der Theologie der Revolution WOCI-

den 3 urch die Aufnahme der Reich-Gottes-Hoffnung wurden hier Impulse frei für
eın ernsthaftes Engagement 1n der Welt, das nicht VO  } vornherein dem revolutionären
ngagement widersprach, sondern 1m Gegenteil 1n iıhm durchaus verwandte Züge EeNTt-

deckte So wiıird bereits VO  3 Kutter Gott als Revolutionär verstanden, der ıne Re-
volution vorbereıitet: WAar davon überzeugt, daß die Christen, wWenn s1e sıch „1mM
Leben Gottes zusammenfinden“, die „Menschheit in einer Weıse revolutionieren (wer-
den), VO  ; welcher auch die extremsten Strebungen der Welt keine Ahnung haben“ d
Und be1 agaz 1St davon die Rede, daß der relig1öse Soz1ialısmus den Jebendigen
Gott glaubt, „der nıcht 1Ur geschaften hat, sondern vorwarts schafft, die Welt Vel-

andern, will, den Gott, der die ew1ge Revolution der Welt 1St  D 51 „Revo-
lution Christı“ War eın VO:  - agaz bevorzugter Ausdruck; Ss1e 1St „dem Wesen nach
ungleich radikaler, wälzt die vorhandene Welt viel tiefer u reicht ın 1el größere
Höhen, aber sS1e erscheint gerade darum wenıger radıkal, wenıger oreifbar, wenıger
nahe. Darum reißt die andere (sc Revolution der Gewalt) die Gemüuter fort ine
ungeheure Tragödie!“

Ganz unwirksam 1St dieser relig1öse Sozialısmus freilich nıcht geblieben, führen doch
VO:  o ıhm direkte Verbindungslinien ZU „politischen“ arl Barth w1e VOr allem
Paul Tıllich. Freilich hat siıch Barth schon frühzeitig theologisch VO: relıg1ösen SO-
71alısmus distanzıert S für ih: hat die wahre Revolution Gottes nıchts mi1t der welt-
lıchen Ctun, w1e das Reich Gottes eben eın eich dieser Welt 1St. Nach Barth hat
sıch der Revolutionär geirrt: ABTF meınte, dıe Revolution, die die unmögliche Möglich-
keit 1St, die Vergebung der Sünden, die Auferstehung der Toten.“ Doch „das eıiıch
Gottes fängt nıcht erst M1t uNserIell Protestbewegungen Es 1St ıne Revolution, die

Dauter, Die Theologie des Reiches Gottes e1m alteren un! jJüngeren Blumhardt Stud
Dog.gesch. I SYST. Theol. 14.) (Zürich, Stuttgart Chr. Blumhardt einfach ZU; relıg1ösen Soz1a-
listen machen, weıst Sauter 195—215 zurück.

Rıch, 135 f.; Kutter vgl Kutter I1 Das Lebenswerk ermann utters (Zürich
agaz dıe umfangreiche Studie VO: Mattmüller, Leonhard agaz und der relig1iöse Soz1a-

lismus. Eıiıne Biographie. 1224 (Zürich 1957 u,.

Kutter, Die Revolution des Christentums (Leipzig 237 Hıer und für den religiösen
Sozialısmus wurden Arbeitsergebnisse eınes Seminars VO] 969/70 dankbar aufgenommen.

agaz, Was 1St religiöser Sozialısmus?, 1! Zs Religion un Sozialısmus 1929, 1’
agaz, In Neue Wege (April 159, ”Z1t. be1i Mattmüller, I1 553
Barth, Der Christ 1n der Gesellschaft (Vortrag aut der religiös-sozialen Konterenz 1n Tambach

1n ® ders., Das Wort Gottes un dıe Theologıe (München Anfänge der dialektischen
Theologie, hrsg. A Moltmann (München “1966) 3—37 3 vgl die ausführliche Darstellung be1

Mattmüller, 11 201—-256.
Barth, Der Römerbrief, ufl. (Nachdruck Zürich dieser Text steht deutlichem

Einfluß des alteren Blumhardt, vgl Zu letzterem Sauter, 16—44
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DOTr allen Revolutionen ISt, WI1e S1E “Oor allem Bestehenden 1St:  En egen dıe Gefahr
einer Verwechslung von eich Gottes und der Aufrichtung eines Reichs (Gsottes auf
Erden, der der religiöse Soz1i1alismus nıcht genügend ENTISANSCH iSt, Barth eNt-

schieden VOL dem „Jrrtum,; als wollten WIr durch Krıtisieren, Protestieren, Reformie-
ren, Organıisıeren, Demokratisıieren, Sozialisieren un Revolutionieren, un wenn da-
bei das gründlichste und umfassendste gemeint ware, etwa2 dem Sınn des Gottesreichs
Genüge eisten“ 4! Jedoch annn Barth selbst ohl nıcht mehr eutlich Nug zeigen,
wI1ıe denn der christliche Glaube MmMi1t dem Leben 1in dieser Welt Lun hat: se1ın theo-
logisch-systematisches Konzept dürfte sehr 1mM Rahmen einer Negatıon der Welt
und der Geschichte verbleiben 4

Findet sıch schon hier ıne Kritik einer Theologie der Revolution, die Freilich —_

gleich ine Kritik eines theologischen Konservatıyısmus 1St, kann auch Paul Tıillich
nıcht einfach als ihr Vorläuter bezeichnet werden, und ‚W ar deswegen, weiıl LE-
matisch-theologisch über Barth hinausgehend Wahrung des Anliegens einer
Theologie der Revolution ihre Fehler vermeiden suchte. 1919 hatte CT, WEeNnN auch
allzu pointiert, als Aufgabe formuliert: „Eın Zeitalter der Einheit hebt alnl, der
Sozialısmus wırd se1ıne wirtschaftliche und gesellschaftliche Grundlage bilden. Das
Christentum aber steht VOT der Aufgabe, dieser Entwicklung seine sittlichen un: reli-
z1ösen Kräfte 7zuzuführen und dadurch iıne LECUC gyroße Synthese VO  > Religion und
Gesellschaftskultur anzubahnen.“ Zieht iINall einmal das Emphatisch-Identifizierende
dieser Aussage ab, bleibt die Problemstellung des Verhältnisses Von christlichem
Glauben und „Welt“ 1930 hat Tıillich dann seıin Bemühen einer Verbindung VO  - „Re-
lıg10on“ und „Sozialismus“ 1n seinem Vortrag „Religiöser Sozialısmus“‘ gerade 1mM Be-
ZUg auf Thema formuliert, dafß die Aporıen elıner Theologie der Revoluti'on_
überwindet. Seiner Meınung nach enttfällt „der Gegensatz VO  w} revolutionärer und Le-

lig1ös-konservatıver Haltung. Solange die Religion lebendig Wafr, hat S1e die Welt
revolutioniert, hat Gesellschaftsordnungen zerbrechen und Nneue schaften helfen Wo
die Religion ZUuUr Dienerın der herrschenden Klassen geworden 1Sst, da WAar s1ie schon
nıcht mehr Religion, sondern dämonischer Mißbrauch des Heiligen. Und der Soz12-
lısmus solchen Mißbrauch gekämpft hat, da stand 1n der echten prophetischen
Lıinıe der Religion selbst. Darum haben Männer w1ıe die Blumhardts in Württemberg,
w1ıe Kutter und Ragaz 1n der Schweiz mit Recht behauptet, daß estimmten Zei-

39 Barth, Der Christ 1n der Gesellschaft, 1: Anfänge der dialektischen Theologıe,
Ebd 33

41 Vgl. Aazu die durchgängıge Kritik be1 Bonhoefter, bes. ausgepragt 1n * Akt un! eın M
München 51964) VT 103 Zum politischen Barth vgl Cornu, arl Barth Un die Politik.

Wıderspruch un Freiheit (Wuppertal leider die Zeıit VOT 1933 ausgespart IsSt  9  * zudem fehlt
eine Überlegung Z.U): Verhältnis dieser politischen Außerungen Barths seiınem systematischen Ansatz.
Ob die erwartende Arbeit on Fr.-W. Marquart diesen Zusammenhang nachweisen kann, muß abge-
Wartfet werden.

49 Zit nach Tillıch, Für un wıder en Sozialismus Il Siebenstern 132) München, Hamburg
16.
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ten das Göttliche stärker 1n der scheinbar religions- und kirchenfeindlichen Sozial-
demokratie als in der offiziellen kirchlichen Vertretung der Religion sich finden
könne.“

iıne 1n Europa nahezu unbekannt gebliebene, dem religiösen Sozialismus verwandte
ewegung 1in den Vereinigten Staaten, das „SoCial gospel“ (soziale Evangelium) 4 muß
als weıterer, nıcht unwesentlicher Vorläuter der Theologie der Revolution angesehen
werden. Mıt dem social gospel teilt s1e ıcht NUur das unmittelbare ngagement 1m
weltlich-sozialen Bereich, sondern auch den eschatologischen Aspekt der Reich-Gottes-
Botschaft. Der Hauptvertreter, Walter Rauschenbusch (1861—-1918), entwickelte sein
Konzept VOr allem dem theologischen FEinfluß VO  } Albrecht Ritschl und Adaol}
DON Harnack. Er hat uns Aussagen hinterlassen, die auch bei Shaull stehen könnten:
„Gott denkt 1mM Geschehen und spricht 1mM Ereignis.“ Und „Gott 1St in der Geschichte.
Er hat die Initiative.“ Das social gospel, das als Korrektiv des individualistischen
„personal gospel“ verstehen 1St, sieht Christus als Sozialreformer und das Christen-
IU  3 als revolutionÄäre ewegung ADas Christentum begann als ine veschichtliche
Bewegung mit aller Sinngebung und Hoftnung, aller Entschlossenheit und raft einer
großen revolutionären ewegung mMit dem Zıel, die Welt, W1€e S1ie 1St, verwandeln
1ın die Welt, W1e Ss1€e se1in csoll.“ Dieser Optimısmus brach mi1t dem Ersten Weltkrieg
IM! Reinhold Niebuhr (geb der große Kritiker dieser Rıchtung, for-
mulierte daher »”  1ır leben noch immer in einer Welt, die dem Reiche Gottes nıcht
entspricht, obwohl das Gesetz dieses Reiches (sottes ihr enthüllt j  r Zugleich aber
suchte ıhre Anliıegen Zz.u wahren, Wenn Sagte: Das eich (sottes 1St „nicht VvVon

dieser Welt, weıl die Welt beständig die Grundgesetze menschlichen Daseıins ableugnet.
Und doch 1St VO  - dieser Welt Es 1St eın eich ewıger Vollkommenheit, welches
nıchts MmMi1t dem geschichtlichen Daseıin fIun hätte. Es wirkt dauernd aut jeden mensch-
lichen Entschluß eın und reicht 1n jede Handlung hınein.“

Selbst wenn erhebliche Einwände das socıal gospel erhoben werden mussen,
kann doch nıcht bestritten werden, dafß in der Akzentuierung der christlichen 'Tat

in dieser Welt ein Grundanliegen des christlichen Glaubens eingeschärft hat

Ebd 2 9 vgl 128
Zur Information vgl H.-H Schrey, Soziale Verkündigung der Social Gospel, 1n ! ZEE (1957)

24—35
45 Rauschenbusch, Theology tor the Social Gospel (New ork 221 p ZIt. nach Mül-

ler, Walter Rauschenbusch (Leiden, öln
Rauschenbusch, Christianity and the Social COrisıs (New York 143; Ü nach Müller,

21
47 Niebuhr, Jenseits der Tragödie. Betrachtungen ZUrT christlichen Deutung der Geschichte (Mün-

chen 109
Ebd. 159
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ELE TZur kritischen Analyse der Theologie der Revolution

Im Rahmen dieser auf die Praxıs ausgerichteten Bemühungen des religiösen Sozia-
lısmus und des soc1al gospel;, die der eschatologischen Hoffnung willen das Reich
Gottes aut Erden bauen wollten, gewinnt die Theologie der Revolution historische
Konturen. Sıe ISt eın und wohl auch radikaler Beitrag einem Jegitimen, Ja
dringlichen Anliegen des christlichen Glaubens, indem sıe über die bedeutenden Le1i-
STUNSCH der „Inneren Mission“ bzw der „‚Caritas” hinaus nıcht NUr das Leid un die
Not innerhalb der bestehenden Strukturen, sondern eben diese Strukturen selbst
korrigieren sucht.

Ehe WILr 1m etzten 'Teil unserer Überlegungen die praktische Bedeutung der Theolo-
g1€ der Revolution erortern, ist notwendig, iıhre systematisch-theologischen Implika-
tonen kritisch analysıeren. Wıe dem relig1ösen Sozialismus und dem social gospel,

iSt auch der Theologie der Revolution die Frage stellen, ob s1e nıcht mi1ıt ihnen der
gleichen Versuchung erlegen 1St Ww1e die Von iıhr bekämpfte Theologie der Ordnungen.
Während diese Berufung auf Gott, den Ss1e für einen Gott der Ordnung hält,
menschliche Ordnungen als gottgegeben meist eben dann stabılisieren sucht, wenn S1e
geschichtlich überwunden werden mussen, suchen relig1iöser Soz1ialismus un socıal
gospel Berufung auf einen sozialretormerischen Gott die gesellschaftlichen Struk-
Luren 1in ewegung bringen, wobel S1e Gefahr laufen, Reich Gottes und weltliches
Reich vorschnell identifizieren. Die Theologie der Revolution aber sieht, über diese
Bewegungen hinausgehend, die Revolution als Gottes Werk und daher als den eigent-
lichen Ort heutiger Gotteserfahrung Doch beide, sowohl die auf die Stabilisierung
der bestehenden Verhältnisse gerichtete „politische Theologie“ als auch die diese
Stabilisierung gerichtete Theologie der - Revolution, iıdentifizieren ıhr Gottesbild mi1it
einer bestimmten politischen Sıtuation bzw entwerten ihre Gottesvorstellung VO  3 ıhren
polıtischen Vorstellungen und Intentionen her Damıt aber 1St die Theologie der Re-
volution, der schließlich den Umsturz der bestehenden politischen Verhältnisse
geht, nıcht grundsätzlich über die traditionelle politische Theologie hinausgegangen,
die letztlich restauratıve Interessen hat4

Tatsächlich 1St Ja VO  . außertheologischer Seite die Kritik erhoben worden, daß die
Theologie der Revolution NUur die dynamische Varıante der statısch-konservativen polı-
tischen Theologie 1St 5 Theologisch lautet diese Kritik, da{fß unmöglıch, aber auch —

nötıg 1St, Gott und besonders Jesus 1n der Art der Leben- Jesu-Forschung als Sozialrefor-
INer bzw als Revolutionär interpretieren > als Christ sich der Revolutionsproble-

Vgl ThR 110—127 1t.
50 Albert, Traktat ber kritische Vernunft (Tübingen 158—182
51 Hengel, War Jesus Revolutionär? Calwer efte 110) (Stuttgart mit zahlreichen

Belegen hinsichtlich bisheriger Versuche, eın sozial-revolutionäres Jesusbild zu entwerfen, wıe auch
solcher, Jesus den Zeloten zuzurechnen; ferner Cullmann, Jesus un die Revolutionären seiner
Zeit (Tübingen
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matık stellen. Die 'Theologie wird ideologisch mißbraucht, wWwenn sS1e ZUFT unmıiıttel-
baren Lösung weltlicher Probleme und ZUrLr. direkten Legitimation politisch-gesellschaft-
licher Verhältnisse herangezogen wird. Nachdem inzwischen die Kriegspredigten beider
Kontessionen AauSs den beiden Weltkriegen eın bestürzendes Anschauungsmateri1a]l dafür
bieten ®2, welchen Verirrungen die iıdentihizierende Einbeziehung des christlichen
Glaubens in ıne bestimmte politische Sıtuation führt, sollten WIr ZEWANT se1ın, Nnun

miıt Revolutionspredigten versuchen: ine „subversive“ Predigt 1St nıchts besser
als ıne „imperialistische“. Eben weıl die Theologie der Revolution sich echt
einen restauratıven Mißbrauch (Gottes wendet, müßte S1e eın kritischeres Be-
wußtsein für diesen Fehler bei sıch selbst entwickeln. Niıcht UMSONST hat Reinhold Nıe-
buhr davor ZEeEWANT, daß die Religion „ZUum blofßen Werkzeug der mpörung der
Schwachen ö  1 die Starken“ wird 9}

Dıie These VO: „politischen Handeln Gottes“ 1n der Geschichte, w1e Paul Lehmann
s1e vertritt, macht nıcht genügend deutlich, da{i Gottes Handeln zugleich und UV!

eın „unpolitisches“ Handeln 1St Wıiırd diese Dialektik von politisch-apolitischem Han-
deln Gottes außer acht gelassen, die Ja keine Dialektik VO  3 verbindlich-unverbind-
liıchem Handeln SE 1St iıne kurzschlüssige Identifizierung der christlichen Botschaft
MiLt einem bestimmten politischen Programm unvermeidlich. Diese Identifizierung muß
aber der Ireue 7AUUE eschatologischen Botschaft Jesu willen unbedingt vermieden
werden, die VO eich Gottes spricht, das iın dieser Welt nıcht Wirklichkeit werden
kann.

Der Theologie der Revolution 1in dieser Weıse widersprechen, bedeutet keine
Neuauflage einer noch weithin wirksamen Fehlinterpretation der Zwei-Reiche-
Lehre, nach der christlicher Glaube und Welt nıchts miteinander tun haben 9 ber

wen12 Gott ausschließlich der „Sanz Andere“ 1St, wen1g 1St der uns Gleiche in
dem Sınn, dafß menschliche Vorstellungen 1Ns Absolute verlängert werden. „Das 1St
keine echte Gotteserfahrung, sondern eın Stück prolongierte Welt.“ 1INzu kommt
noch ein anderes: Sowen1g w1e INa  - (GOtt heute noch w1e selbstverständlich als „Sein
beschreiben kann, das nahezu zwangsläufıg 1 Sınn des (wohl mifßverstandenen) Arısto-
telischen „unbewegten Bewegers” ‚statisch“ interpretiert wird, wen1g kann iNan

Berufung aut den „dynamıschen Charakter Gottes“ die Erstarrung der Kirchen
aMn PrangscCIl, wı1e das der eingangs zıtlierte ext der Weltkonferenz 1n enftf hat;

Vgl bes die Monographien VO'  - Pressel, Die Kriegspredigt 1n der evangelischen
Kirche Deutschlands Arb. Pastoraltheol. 5 (Göttingen Missalla, „Gott mMIt uns“, Die
deutsche katholische Kriegspredigt (München

Niebuhr, 128
egen S1E wandte sıch Bonhoefter, Ethik (München /1966) 242 ZU! Problem eich

Gottes un Welt Die Lehre Luthers VO:  e den Zzwelı Reichen, hrsg. ATn H.-H. Schrey Wege der
Forschung. 107.) (Darmstadt Duchrow, Christenheıit und Weltverantwortung. Traditions-
geschichte un!' systematische Struktur der Zweireichelehre Forsch Ber. Ev Studiengem. 25)
(Stuttgart

Bonhoeffer, Widerstand Uun! Ergebung, 2500 Neuausgabe 414
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denn hier wırd die analoge Struktur uUuNseTres Redens VO:  o Gott außer acht gelassen 56
die derart unmittelbare Applikationen auf menschliche Wirklichkeiten verbietet.

Gleichfalls 1St bezweifeln, ob Inan die Rede VO  w} der Buße umformulieren
kann, daß INa  =) Buße als Revolution bezeichnet. Die These, da{fß das Christentum VOoN

Natur AUS revolutionär 1St, scheint uns ebenso falsch Ww1e jene ENIZSEZENZESCLZTE, daß
von Natur Aaus konservativ 1St.
Darum eıgnet sich U, der Begriff „Revolution“ nıcht ZUuUr Erfassung des Grund-

anlıegens des christlichen Glaubens. War kann INnan 1m metaphorischen Gebrauch e1InN-
mal davon sprechen, dafß das Christentum revolutionär gewirkt hat, aber den Revo-
lutionsbegriff ZU theologischen Zentralbegriff machen, nımmt iıhm seine politische
Bestimmtheit oder übersieht, daß die revolutionären Einwirkungen des Christentums
iındirekt als War stringente, aber abgeleitete Konsequenz der neutestamentlichen Bot-
chaft selbst anzusehen sınd, die dem Menschen das eschatologische eıl verheißt und
1m Hinblick darauf mMi1ıt Entschiedenheit auch ZUT Verantwortung für das irdische eıl
autfruft

Wır können 1NseTe Argumentatıon verdeutlichen durch einen Hınvweils auf die Stel-
lJung der Kirche ZUuUr Revolutionsproblematik 1im Rahmen der Frage nach dem poli-
tischen Mandat der Kirche. hne da{ß die Kiırche als Amtskirche ein direktes polıtisches
Mandat hat, 1St S1e doch 1MmM außersten Grenzfall ZUrrF politischen Stellungnahme Ver-

pflichtet, talls nämlich der Staat se1iner politischen Verantwortung eXtrem zuwiıider-
andelt. Jene, die der Kirche eın polıtisches Mandat absprechen, haben NUur 1insoweıit
recht, als die Kirche keine politische Institution ist; S1e sind aber 1mM Unrecht, WECNN

S1e der Kirche als Institution ine politische Stellungnahme für den Grenztall Ver-

weıgern wollen und die Christen, die einer solchen Stellungnahme politisch ENTISPrE-
chen, nıcht mehr ZUF „Kirche“ rechnen. i1ne politische Stellungnahme der „Kirche“ und
ein iıhr entsprechendes christliches Handeln annn ausschließlich für ine Sanz be-
stimmte Siıtuation erfolgen; Beispiele besonders für diesbezügliche Unterlassungen
xibt gerade in Jüngster Vergangenheit und Gegenwart Daß aber auch 1n
diesem Grenzfall kein direkter Aufruf ZuUuUrF Revolution seıtens der Amtskirche und erst

recht nıcht die Durchführung einer Revolution durch die Kirche als Institution C1-

folgen kann, wird jedem einleuchten, der Kreuzzüge und Religionskriege inzwischen
für illegitim hält

Zur kritischen Analyse der Theologie der Revolution mussen noch wel Problem-
kreise angedeutet werden, die über die Herausarbeitung der strukturellen Identität
einer statisch-konservativen politischen Theologie un der dynamischen Theologie der
Revolution hinausgehen, nämlı;ch der systematische Ausgangspunkt der Theologie
der Revolution und die Säkularisierungsthese.

Offenkundig 1St für die Theologie der Revolution der Rückgriff auf die prophetisch-
eschatologischen Aspekte des Alten Lestaments. Der eschatologische Horızont, der der

56 Vgl TIhR 131 Ebd 1272132
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christlichen Theologie nıcht 7zuletzt VO  ; Ernst Bloch wieder deutlich Vvor ugen gestellt
worden SE wird als Gegensatz und Überwindung eines statisch-ungeschichtlichen
Denkens angesehen. Jedoch scheint uns die hiermit angesprochene Alternatıve Von

hebräischem Denken, das allein Geschichte erfassen vermag, un griechischem Den-
ken, das die Welt der vergänglichen Dinge auf eın unwandelbares Seıin en-

dieren sucht, cehr problematisch. Zunächst esteht ohl eın Zweifel, daß InNnan sich
MI1t dieser Alternatıve VO  } hebräischem und griechischem Denken leicht macht 9
als Indiz datür mMa hier der Hinweis genugen, dafß INAall sıch kaum des Verdachts
erwehren kann, das hermeneutische Instrumentar ZUr Erfassung des hebräischen Ge-
schichtsdenkens se1 „griechischen“ Ursprungs. Siıcher aber ISt, daß die Klassifizierung
des griechischen Denkens als geschichtslosen Denkens unzureichend ISt; se1l 1er NUur

die Konzeption der Freiheıit erinnert, die ja konstitutiv für Geschichte 1STt. Auf NSeTeEe

rage angewendet, tolgt aus dieser Überlegung, daß der Rückgriff aut das hebräische
Denken als Grundprinzıp der Theologıe der Revolution mindestens ungeklärt 1St,
daß INnan zögern muß, hieraus den „dynamischen“ Aspekt einer Theologie entwik-
keln Die Theologıe der Revolution ruht daher aut Argumenten, deren Tragfähigkeit
bezweıfelt werden muß.

Der zweıte Problemkreis führt uns auf die Säkularisierungsthese. Abgesehen VO der
Ambivalenz der theologischen Einschätzung der Säkularisierung darf IiNal VO  a} der
Voraussetzung ausgehen, daß theologisch gesehen ıne relatıve Autonomıie der welt-
lichen Bereiche nıcht bestritten werden kann. kuür die Theologie folgt daraus, daß S1€e
sich keiner Unterlassung schuldig macht, wenn s1e nıcht auf jedes Problem MI1t einer

entsprechenden „Theologie“ antwortet Man hat den Eindruck, da{ß die Theologie der
Revolution je]l unkritisch iıne gegenwärtig dringende Frage dadurch lösen sucht,
daß S1e VO  ; ıhr her ine theologische Systematik entwirft, umgekehrt VO:  e der Bot-
schaft des Neuen Testaments her, die mMi1t 'Tillich sprechen — über den Gegensatz
VO  ' konservatıv und revolutionär hinausgeht, iıhren Beitrag diesem Thema leisten.

Unsere Ablehnung einer systematischen Theologie der Revolution triıfit siıch mit den

Bemühungen einer gesellschaftsbezogenen Theologıie, 1n denen entschieden abgelehnt
wird, diese in ıne Theologie der Revolution übersetzen. Sıe annn vielmehr ıhre
Handlungsorientierung 1Ur indirekt autf dem Weg über ıne politische Ethik ZEW1N-
NneNn d Dadurch vermeidet S1e zugleich ıne illegıtıme Universalisierung und ine damıt
notwendig verbundene, für die konkrete Handlungsorientierung ineffiziente Abstrak-
t10n des Revolutionsbegriffs.

Von linguistischer Seite vgl die poıntierten Aussagen VO'  3 Barsı Bibelexegese un oderne
Semantık. Theologische und linguistische Methode 1n der Bibelwissenschaft (München Das
IThema bedürtfte dringend einer Ergänzung durch eıine Analyse griechischer Philosophie, bes 1n ihren
anthropologischen und politologischen Aspekten.

So Metz, „Politische Theologie“ 1n der Diskussıion, 1n : PTh 280; der scharte Angriff
Metz bei Maiınberger, Ist eıne Theologie der Revolution überhaupt möglich?, 1n ! Was treibt dıe
Revolutionäre? Motive, Aktionen, Ziele (Freiburg 90—-117, geht daher 1Ns Leere, weil poli-
tische Theologıe 1m Verständnis VO'  3 Metz und Theologıe der Revolution auf die gleiche Ebene stellt.
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Die Theologie der Revolution
Die berechtigte Intention der Theologie der Revolution

Damıt sind WIFr ZU. etzten Teil unNnserer Überlegungen gekommen. Wır haben die
Theologie der Revolution ıne zweischneidige Antwort auf ine eindeutige Heraus-
forderung ZENANNT, weiıl S1e teilweise VOonNn alschen Voraussetzungen ausgeht, VO  ; daher
falsche Begründungszusammenhänge konstruijert und falschen Ergebnissen kommt.
Damıt macht S1e aber ıhren Gegnern leicht, leicht, S1e abzulehnen. Paul Lehmann,
eın sicher unverdächtiger Autor, W as ıhr Anliegen betriflt, konstatiert: „Der Ausdruck
‚ Theologie der Revolution‘ bezeichnet 1n überzeugender Weise die alsche Sache.“ Und

fährt fort: ”  1€ bei vielen alschen Formulierungen 1St der Irrtum nıcht vollstän-
dig  CC Man annn aber beträchtlich weıter gehen: Grundlegendes ıhr 1St csehr

nehmen.
Zunächst iSt ıhrer Intent:on zuzustımmen, die bislang übliche Weltlosigkeit des christ-

lichen Glaubens, w1e sowohl 1n der liıberalen w1e auch in der dıalektischen Theologie
vorherrschend iSts überwinden. Wenn die Vertreter dieser Theologien ZUr Welt
Stellung bezogen, geschah dies Berufung auf die VO Glauben unabhängige iINan-

zıplerte Vernunft oder aber aus einer Reaktion auf totalitäre Übergriffe in den Innen-
bereich des Glaubens und der Kırche. Beide Verfahrensweisen sind theologisch UNZUu-

eichend.
Darüber hinaus 1St die Revolutionsproblematik eın dringliches Thema theologischer

FEthik Hıer beginnt allerdings erneut die Notwendigkeit einer Differenzierung. Wenn
Rıichard Shaull als Aufgabe der Kirche postuliert, ZUrFr Vermenschlichung durch Ver-
änderung beizutragen, 1St ıhm völlig zuzustimmen ; WwWenn aber daraus folgert, die
Kırche sollte dann „den Rahmen schaffen, 1n dem die Menschen dazu efreit und C1I-

mutigt werden, diese revolutionäre Verpflichtung anzunehmen, und ıne Ethik für
die Revolution auszuarbeiten“ ö unterstellt ohl dıe Notwendigkeıit einer globalen
Revolution 6 Aufgabe der theologischen Ethik 1st CS die Frage überprüfen, ob un

ine Sıtuation besteht, die ıne revolutionäre Veränderung unhaltbar gewordener
Zustände als einz1ıge Lösung erscheinen äßt Dies 1St der Sınn jenes Abschnitts VO  w}

„Populorum progressi10“, der sovıel Aufsehen CIFeRTt hat „Jede Revolution AdUSSC-
OomImMmmMmen 1im Fall der eindeutigen un lange auernden Gewaltherrschaft, dıe die Grund-
rechte der Person schwer verletzt und dem Gemeinwohl des Landes ernsten Schaden
zufügt Unrecht.“ Wenn der Christ der Erkenntnis kommt, daß die

Daß die Diskussion die Theologie der Revolution noch ımmer weit verbreitet ist, zeıgt die Fülle
Jüngst erschienener Literatur nach der Bibliographie in TIThR 366—373), vgl bes Luth Rundschau 19
(1969) 1) ZEE 13 (1969) terner demnächst Va  3 Leeuwen, Revolution als Hoffnung
(Stuttgart, Berlin); Shaull; Gesammelte Autfsätze München, Maınz).

Lehmann, 1n * IhR 175
61 Shaull]l, Die revolutionäre Herausforderung Kirche und Theologie, 1n Appell die Kirchen

der Welt Dokumente der Weltkonferenz für Kirche un Gesellschaft, hrsg. V, Krüger (Stuttgart,
Berlin 96

62 Tödt, (vgl Anm 24) 37
63 Enzyklika Pauls VI VO: 1967/, Nr. 1, ZIt. nach ThR 3978
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Revolution der einz1ıge Ausweg 1St; dann kann und muß die Konsequenz Aaus dieser
Erkenntnis ziehen. Die Revolution aber für eın globales Phänomen halten, EeNTt-

SLAMMT eher den unreflektiert übernommenen Thesen des Marxısmus als den auch VON

ihm gebotenen Situationsanalysen, denn iıne solche These müßte etwa den afriıkanischen
Kontinent VO  w} der Weltkarte streichen.

Eıne 7weıte rage die Ethik der Revolution 1St, ob nıcht durch die unzulässige
Generalisierung der Revolutionsproblematik ine Fixierung der „kreativen Phantasıe“
1n ıne Rıichtung erfolgt, die die Suche nach anderen egen vorzeıt1ig eendet. ber auch
hinter dieser Verengung steht iıne posıtıve Erkenntnis, dafß nämlich e1it iSt, eNt-

schiedene Anstrengungen unternehmen, die gegenwärtige Sıtuation der Welt Insge-
sSamıt wI1e auch aller einzelnen Bereiche 1ın Richtung auf ine Humanıisıerung Veli-

andern. lerın esteht ine eindeutige Herausforderung tür die Kirchen und ıhre
Theologie. Diese bewältigen 1St prıimäres Anlıegen der Theologie der Revolution.
Man TU daher Shaull vermutlich unrecht, WenNn INan ıhn VOL allem als Vertreter einer

systematischen und spater gemildert eıner ethischen Theologie der Revolution VeI-

steht. Shaull selbst möchte ohl ZUersSt seine Aussagen als Appell das christliche
Gewiıissen aufgefaßt wıssen. Besonders 1n der deutschen Diskussion 1St der Unterschied
7zwischen solchem hypothetisch-appellativen und wissenschaftlichem Sprechen csehr
übersehen worden. Nımmt INan eıinen derartıgen Unterschied A} kommt die durch-
Aaus richtige Intention einer sozialethischen Theologie der Revolution deutlich ZU

Vorschein, die die Kriterien für oder die politisch-soziale Revolution bedenken
hat Diese Entscheidung annn S1e Ffreilich nıcht theoretisch antızıpleren. Andererseıts 1sSt
iıne solche Entscheidung respektieren, selbst w ennn auch die gegenteilige Entschei-
dung geben kann. Um MI1t den Worten VO:  - Camilo Torres SaAagCNH: Sl habe die
Vorrechte und Pflichten eines Priesters aufgegeben, aber ıch habe deshalb nıcht aufge-
hört, eın Priester se1in. ylaube, Aaus Nächstenliebe habe iıch mich der Revolution
verschworen. Ich habe 65 aufgegeben, dıe Messe lesen, 1n der Lage se1n, den
Nächsten lieben auf dem irdischen Feld der Wirtschaft und der soz1ialen Spannungen.
Wenn meın Nächster nıchts mehr e}  1 mich hat, WwWenNnn die Revolution durchgekämpft
6  1St, dann 111 ıch wieder die Messe lesen, falls Gott haben wiıll.“

Dieser Entscheidung 1St theologisch nıchts mehr hinzuzufügen.

Torres, Revolution als Aufgabe des Christen (Maınz 26
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